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Von 
der probier den Intereſſen 
und der muß, dei Volksleben 
Akten Zeitſeterhaltung gewid⸗ 
Genpti 0 ſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
abennirt bel Rummern. Man 
5 bei allen Poſtaͤmtern, 
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Dienftag, 
1839. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Quar- 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, fo wie die Blaͤt— 
ter erſcheinen. 


Whemelnes humoriſtiſehes Anterfaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen a 


Der Memorialiſt. 
(Schluß.) 


ich: Wohl. ahnte ich Etwas von der Sache, doch fragte 
benz kun, was iſt dem huͤbſchen Madchen denn geſche— 
Pepper Jeder Menſch — ſprach Don Francisco in 
boren chen Tone — wird mit ſeinem Schickſale ge: 
mi * 
Viper Feder; jener kommt durch das Schwert um, 
et durch die Feder, und meine Feder hat mich ge⸗ 
dem 0 Meine Feder hat, von meiner Hand geführt, 


wort eine Feder hat, o ich Dummkopf! die Ant⸗ 
eltern, das Jawort meiner Tochter gefchrieben, und 
eu end wurde mir das Kind, auf Befehl des 


rs, aus dem Haufe geholt und zu einer Tante 
Ben de die liberal 50 dem Nationalgardiſten gewo⸗ 
send auc Nein großes Schicksal iſt durch mich ſelbſt 
le 'en A, Bei dieſen Worten ſank er mit halbgeſchloſ⸗ 
en Sen in den Seſſel zuruͤck, als wollte er feine 
ellte ihm de erwarten. Ich ſuchte ihn zu troͤſten und 


en die Heer,. daß er wohl noch triftige Gründe ge: 
fegen könne ath des erſt ſechszehnjaͤhrigen Mädchens 


leb, ſind e — Was würde das nuͤtzen! — rief er — 
zu iu ſich e Kinder kluͤger, als die Eltern, die Beiden 
komme und glauben mit der Liebe durch die Welt 
n, ohne Memoriale. Der Schlingel hat einen 


und die angrenzenden Orte. 


und ſchloß feſt die Augen. 


® 


Vater, der Geld verdient, und einen Oheim, der Corte: 
Deputirter iſt und verſprochen hat, ihm bei naͤchſter 
Gelegenheit ein gutes Amt zu verſchaffen. Denn Je— 
der, der gut ſchwatzen kann, erhält jetzt Zutritt und 
Einfluß bei den Miniſtern, auch ohne Bittſchrift. — 
Nun denn, gebt ihm doch das Maͤdchen! — ſagte 
ich, und er rief ſeufzend: Ach! meine Memoriale! — 
Da ſtuͤrzte Don Ramon 
mit den Ach mein ungluͤckliches 
Memoriale. 


Was? Ungluͤck? Nur Gluͤck iſt in Memorialen, 
die ich ſchrieb! — ſchrie Don Francisco ihm entgegen, 
der bei jenem Ausruf gluͤcklich wieder zu ſich kam und 
aufſprang. Was iſt mit den Memorialen? — Freund! 
beſter Freund! da uͤbergebe ich geſtern das liberale 
Memorial, weil durch den Pallaſt liberaler Wind blaͤſt. 
Aber er ging auf der andern Seite wieder hinaus; 
denn heute Morgen iſt ein Miniſterium mit einem zwei⸗ 
ten Ofalia ernannt worden, und ich verliere meine 
Stelle, darf keine Memoriale mehr einreichen! — Und 
ich keine mehr ſchreiben; denn ich habe Euch und mich 
um meine Tochter geſchrieben; — murmelte Don Fran— 


Worten herein: 


cisco, mit tiefem Seufzer, und fiel wieder zuruͤck in 


den Seſſel. — Mein Amt, der Gewinn vierzigjähriger 
Praͤtendentſchaft iſt dahin, und ich alter Mauth-Com⸗ 
mandant konnte mir ein neues Minifterium fo eine 
ſchmuggeln laſſen; das erſte Mal in meinem Leben! — 
Und ich einen Schwiegerſohn — murmelte der Memo⸗ 
rialiſt. Da trat der Nationalgardiſt, Don Carlos, der 


Liebhaber, herein, ging auf den Vater zu, faßte deſſen 
Hand und fagte herzlich: Lieber Don Francisco Arias, 
erlauben Sie mir, Sie Vater nennen zu duͤrfen; ich 
liebe Ihre Tochter, fie liebt mich, und wir Beide lie: 
ben Sie und werden uns beſtreben, Ihnen Freude zu 
machen. — Dann ſchafft mir den Schickſalsſpruch aus 
dem Regiſter, damit der alte Strom der Memoriale 
fortrinnen koͤnne! — rief der Vater, der ſeine Hand 
zurückzog und fie mit den Worten gegen Don Ramon 
ausſtreckte: Unſer Schickſal war groß und vielfältig, 
wie der Regierungswechſel, und wir ſtürzen von großer 
Hoͤhe! — Ja, alter Freund, ich hatte mir das dop⸗ 
pelte Schickſal geſchrieben, und ich zog falſch. O 
warum zog ich nicht das abſolutiſtiſche Memorial aus 
der Taſche? — ſo ſprach Don Ramon mit ſchmerz⸗ 
hafter Stimme, griff in die Taſche, zog das Memorial 
hervor und zugleich fiel ein anderes Papier heraus. 
Dor Carlos nahm es ſchnell auf, warf einen Blick 
hinein und ſprach mit ſchlauem Lächeln zu dem Beam⸗ 
ten: Herr Don Ramon, wie ich ſehe, ſo ſind Sie an 
zwei Höfen Praͤtendent, denn hier iſt Ernennung und 
Beſtatigung im Amte durch Don Carlos V. — Wo? 
was? ach, gebt her, junger Mann, das iſt nur pro 
forma! — ſtotterte der uͤberraſchte Don Ramon und 
ward todtenbleich, denn er ſah ſein Leben in der Hand 
ſeines Nebenbuhlers. Nun, mein Herr Don Ramon, 
— verſetzte der junge Mann mit feſter Stimme — 
Sie legen jetzt gute Worte fuͤr mich bei meinem 
Schwiegervater Don Francisco ein, oder ich gehe mit 
dieſem Patent des Don Carles, und zeige Sie als 
Carliſten an. Bewegen Sie Don Francisco, daß er 
Concha und mich in ſeine Arme ſchließe und uns ver⸗ 
zeihe, ſo will ich Ihnen dagegen Verſchwiegenheit ge⸗ 
loben, will meinen Oheim, den Cortes⸗Deputirten, bit⸗ 
ten, daß er mit dem neuen Finanzminiſter, der ſein 
alter Freund iſt, obſchon Beide verſchiedener politiſcher 
Farbe ſind, ſpreche, daß er Sie im Amte laſſe, wenn 
Sie es ſonſt nicht vorziehen, dem neuen Miniſterium 
durch das karliſtiſche Patent zu beweiſen, welcher Par: 
tei fie am meiften ankleben, denn von Grundfägen iſt 
gewiß bei Ihnen keine Rede. 
Ach! — rief Don Ramon — Ja, ich entſage mei⸗ 
ner Braut, und . Ihnen, mein Schwiegervater, Ihr 
Wort zuruck, für das Patent und die Protection des 
neuen Miniſters. Don Francisco, alter Freund, gebt 
Cure Tochter dem jungen Gardiſten. Ihr ſollt mir 
gleich einige neue Memoriale ſchreiben. Und wenn mein 
Schickſal wieder den alten Weg geht, ſo geht das Eure 
mit. — Ja, aber der ſchoͤne Heiraths⸗Contract, und 
Euer Verſprechen, eine Hochzeit zu halten, wie es dem 
kuͤnftigen Miniſter geziemt? — erwiederte der Memo⸗ 
rialiſt und ſuchte feine weggeſchleuderten Federn zuſam⸗ 
men. — Lieber Vater, die Hochzeit wird uns Don 
Ramon geben, dafür bürgt mir das Patent feines Kö⸗ 
nigs, das ich ihm nach dem Hochzeitsſchmauſe zuruͤck 
gebe. Haben Sie die Guͤte, einen kleinen Vertrag des⸗ 
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wegen aufzuſetzen und die Summe zu beftimmen, (e- 
50 Unzen. — Ja, Du haſt Recht, Don Carlos! M 
ſprudelte der amtsbegierige Memorialiſt, indem er + iu 
fprang — damit beginnt meine Laufbahn von Ne jo 
und ehrenvoll, und ein Vertrag hebt den andern 
und beide hat meine Hand a wie ſie 
beiden Briefe ſchrieb. \ He 
Und wie fid Don Ramon auch ſperrte gegen, 
Zahlung der 50 Unzen, der liſtige Gardiſt zwang at 
die Unterfchrift ab und gab ihm erſt dann das da 
zuruͤck, indem er den Großmuͤthigen ſpielte und etw 
hoͤhniſch hinzufuͤgte: Don Arago, ſuchen Sie Sich an 
ſchoͤne Hand, aber auch eine ſeſte, um die Memoria 
aus den Taſchen zu ziehen und an den rechten Mar 
zu bringen. — Gott möge mich behuͤten vor ſolcht 
Haͤnden! — war die ſchmerzhafte Gegenantwort —” 
denn fie find zu koſtbar. — . 
Und der Memorialiſt nahm den letzten Folianten 
vom Brette, ſchlug ihn auf und ſagte: Hier ſchrie 
ich: Schluß meines Schickſals! doch auf das nächte 
Blatt ſchreibe ich nun: Zweite Abtheilung meines gu 
bens und meiner Memoriale, und diefe fangen golden 
mit Gluͤck an. — Ja, lieber Vater, mit Gluͤck, das 
Sie rings um ſich her verbreiten, und das wir trach⸗ 
ten wollen, Ihnen zu vergelten! — fo rief Concha 
die zur Thuͤre hinein und ihrem 
dem Geliebten in die Arme ſtuͤrzte. Die Mutter kam 
auch jetzt, und ihr perlten Thraͤnen in den Augen. 
Mein neues Memorial! — ſchrie Don Ramon — i 
muß in den Pallaſt! — Gleich! Gleich! — antwortete 


Arias, entwand fi der Umarmung feiner Kinder, be, 


reitete ſich zum Schreiben und flüfterte Don Carlos 
zu: Mache, daß Du ein Amt kriegſt und praͤtendiren 
mußt. Ich ſchreibe Dir die Memoriale gratis un 
Deine Frau trägt fie herum, und Du ſteigſt und wirft 
immer größer. — Lieber Vater, größer iſt, wer die 
Großen nicht bedarf! — lispelte Concha, indem 

dem Alten die Wangen ſtreichelte. Dieſer aber mur 
melte vor ſich hin: Die ſpricht, als wenn ſie ni 

meine Tochter waͤre. 


—̃̃ 


7 


Taubheit. 


O Freunde! Beklagenswerth bin ich! 
Mein Uebelhoͤren verſchlimmert ſich; 

Denn hallen die Glocken all' um mich, 
Und rollen die Donner fürchterlich, — 

Ich wähne: man ſing' und raͤuſpere ſich. 
Ja, Brüder! (Es fällt zu glauben ſchwer) 
Kaum hoͤr' ich des Weibes Zanken mehr. 


X. 
Aufloͤſung der Charade im vorigen Stüde : 
Schuldthurm. 


— 


Vater zugleich mit 


| 
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Reiſe um die Welt. 


* 

enen Geluch die Kunſt, und zwar die bildende, hat jetzt 
M x ge Sand aufzuweiſen. Das Freifraͤulein von 
ſpielt . Coburg, welche als Bildhauerin in Rom lebt, 

i 8 eine nicht unbedeutende George Sand Rolle, 
fo die facht die Ateliers der Maler, im Mannscoſtum, eben 
den A entlichen Vergnuͤgungsplaͤtze. Hingegen ſoll ſich in 

i eiten dieſer bildhauenden George Sand ein Acht 
Wc Gemuͤth wiedergeben, was wir doch in den 
wohn onen der ſchreibenden George Sand nicht immer 
ehmen 


„men, 
Dede ot Aſtley, der berühmte engliſche Arzt, bringt im 
wir Spectator einen intereſſanten Artikel über die 
ſchen 1 ng des Eiſenbahnfahrens auf die Natur des Men⸗ 
darin 8 krankhaften und geſunden Zuſtande. Er ſtellt 
ed en Satz auf, daß fich in zwanzig Jahren ganz neue 
ug von Krankheiten durch das Fahren auf der Ei- 
Unzen bilden würden, und meint, daß, wie wir ſeit 

em die Seekrankheit kennen, auch ſchon etwas von 
un, Eiſenbahnkrankheit exiſtirt, welche ſich nach und nach 
tab, mehr ausbilden würde, Er führt das gewagte Pa⸗ 
Kong ſehr geiftreich durch, indem er behauptet, daß das 
Gen e Sichvorwaͤrtsbewegen gar nicht mit dem menſchli⸗ 
dieg Organismus ſympathiſire, da die Natur, haͤtte ſie 
Snalewollt, dem Menſchen gewiß Flügel, oder wenigſtens 
838 beine, verliehen haͤtte. Er fuͤhrt auch an, daß im Jahr 
Mes, allein auf den engliſchen Eiſenbahnen über 50,000 
Alden am Schlagfluſſe geftorben find. Sehr intereffant iſt 
98 Angabe, daß Matroſen, welche ihre ganze Lebens⸗ 
„nahe in ſchwankenden Bewegungen auf dem Schiffe 
konnteacht, nicht einige Minuten auf der Eiſenbahn fahren 
zu * ohne von dem heftigſten Schwindel befallen 
Aten den. Nervenſchwachen Damen ſoll hingegen, wie 

5 aus Beobachtung ſpricht, das Eiſenbahnfahren ſehr 
kommen. 


»Der Dichter Reboul, deſſen letztes Gedicht: „der 
ten. Bäcker, der noch jetzt fein Gewerbe, in feiner Va⸗ 
gen at Nimes, mit großem Eifer betreibt, und allen Lockun⸗ 
ihn die, bei ſeiner neulichen Anweſenheit in Paris, uͤber 
abt in, dort zu bleiben, zum Trotz, wieder in ſeine Va⸗ 
Neben zuruͤckgekehrt iſt, und dort ſeine Profeſſion fortſetzt. 
den an wurde zu Anfang des Jahres 1797 geboren, und 
ater war ein Schloſſer. In feiner Jugend ſoll der 
Kuda, ö wie viele große Genies, wenig Hoffnung gegeben 
eine Dich dereinſt auszuzeichnen; er machte indeß in Rouen 
anterdeß dien als Advokat, ohne jedoch, da ſeine Mutter 
Rinder biin geworden war, und, außer ihm, noch drei 
ſchied fe diefe Laufbahn fortfegen zu koͤnnen. Er ent: 
daher, Baͤcker zu werden, wobei er jedoch die 
N, vernachlaͤßigte. Sein erſtes Gedicht: ange 
wegen zog, feiner ſchwaͤrmeriſchen und religiöfen Ten⸗ 
n, Hrn. v. Lamartine's Aufmerkſamkeit auf ſich, 


* 


i 
Non Tag,“ in Paris fo viel Aufſehen gemacht hat, iſt 


und ſein Band Gedichte, welcher im Jahre 1836 erſchien, 
hat bis jetzt bereits drei Auflagen erlebt, — Alex. 
Dumas, der Reboul vor Kurzem in Nimes beſuchte, fand 
ihn Morgens ganz ruͤſtig beim Brodbacken, und der Bäder 
verwies feinen poetiſchen Freund auf den Abend, „wo er 
gern mit ihm Dichter ſein, und, von allen Geſchaͤften 
feines Handwerks frei, ſich mit ihm in den Gefilden der 
Poeſie ergehen wolle.“ 

In Moskwa befindet ſich, als Eigenthum eines 
griechiſchen Kaufmannes, eine Perle, die vielleicht nicht ih⸗ 
res Gleichen in der Welt hat. Sie iſt jedoch nicht das 
Erzeugniß Rußlands, ſondern ſoll aus Oſtindien mitgebracht 
worden fein. Dieſe unſchaͤtzbare Perle liegt in einem drei⸗ 
fachen, mit koſtbaren Steinen beſetzten Etui, unter einer 
konvexen Linſe, damit ſie noch groͤßer ausſehe, wie ein 
Phoͤnix unter feiner Aſche, in Baumwolle, und wiegt nicht 
weniger als 27 ¼ Karat. Sie ift vollkommen rund; ihre 
Farbe übertrifft den metalliſchen Glanz des polirteſten Sil⸗ 
bers, iſt aber zu gleicher Zeit vollkommen durchſichtig; 
wenn ſie herausgenommen und auf ein Stuͤck Papier 
gelegt wird, rollt ſie darauf herum, wie eine Queckſilber⸗ 
kugel, und laͤßt ſich nur mit beſonderer Geſchicklichkeit von 
den Fingern wieder erfaſſen. 

Eine der nuͤtzlichſten Erfindungen für die Fluß⸗ 
ſchiffahrt iſt die des Ingenieurs Poirde Über die bewegli⸗ 
chen Waſſerſtauen. Da die Fluͤſſe nicht überall die Waſſer⸗ 
tiefe beſitzen, welche die Schiffahrt erfordert, ſo werden be⸗ 
kanntlich Waſſerſtauen durch den Fluß gezogen, durch welche 
der gewohnliche Abfluß des Waſſers gehindert und der 
Waſſerſpiegel zu groͤßerer Hoͤhe hinauf gezwungen wird. 
Bisher war aber eine ſolche Waſſerſtaue ein ſchwerfaͤlliges 
Werk von Steinen oder Zimmerholz, welches ſich bis zur 
Oberfläche des Waſſers erhob, vieles Geld koſtete und der 
Schiffahrt an dieſer Stelle große Hinderniſſe in den Weg 
legte. Durch die Erfindung des Herrn Poirde iſt dies 
Alles beſeitigt. Sie iſt folgende: Queer durch den Fluß 
wird eine Grundmauer lein Roſt) gezogen, die ſich kaum 
uͤber den Boden des Fluſſes erhebt, und die nur dazu dient, 
um die Anlage der Waſſerſtaue im Boden des Fluſſes be⸗ 
feſtigen zu koͤnnen. In dieſem Roſte (oder vielmehr auf 
dem hölzernen Balken, mit welchem derſelbe bekleidet wird) 
ſind alle 3 Fuß eiſerne Stangen befeſtigt, die, wo ſie un⸗ 
ten auf dem Roſte einſitzen, ein Gewerbe haben, durch das 
ie niedergelegt werden koͤnnen, ſo auf dem Boden 
des Fluſſes ruhen, oder aufgerichtet werden, und dann uͤber 
den oberen Waſſerſpiegel des Fluſſes hervorragen. Will 
man nun das Waſſer ſtauen, ſo richtet man dieſe Stangen 
auf, verbindet fie oben, wo fie uͤber die obere Fläche des 
Waſſers hinausragen, mit einer eiſernen Queerſtange, die 
ihrer Aufrichtung Halt giebt, und fuͤllt die Zwiſchenraͤume 
zwiſchen den einzelnen aufgerichteten Stangen mit Brettern 
aus, die unten von dem Grundroſte und oben durch die 


eiſerne Queerſtange feſtgehalten werden, und ſo die Wand 
bilden, welche das Waſſer verhindert, abzufließen. Will 
man das Waſſer nicht ſtauen, fo zieht man die obere Queer⸗ 
ſtange heraus, und die einzelnen in die Hoͤhe gerichteten 
Stangen ſchlagen durch das Gewerbe um, und ſinken auf 
den Boden des Fluſſes nieder, wo ſie der Schiffahrt weiter 
nicht hinderlich ſind. In einem Fluſſe, wie die Seine, 
von 450 Fuß Breite, erfordert die Aufrichtung einer ſol⸗ 
chen Waſſerſtaue 2 Stunden Zeit, und das Ablegen derſel⸗ 
ben 1½ Stunden. Eine ſolche Waſſerſtaue kann auch 
nur bis zur Hälfte oder bis zum Viertel der Breite des 
Fluſſes aufgerichtet, und die Höhe der Stauung des Ruf 
ſers dadurch ganz nach Willkuͤhr beſtimmt werden. Das 
iſt nicht bloß Theorie. Eine ſolche Waſſerſtaue iſt vor 4 
Jahren zu Baſſeville über die Vonne, vor 3 Jahren zu 
Decize uͤber die Loire, und vor einigen Monaten zu Epi⸗ 
neau über die Vonne und zu Marly über die Seine an⸗ 
gelegt worden. a 

Wells (Sadlers) fo heißt ein Londoner Theater, 
merkwuͤrdig wegen der Einrichtung, wodurch die ganze Buͤhne 
unter Waſſer geſetzt werden kann, um Seegefechte und 
Schifferluſtbarkeiten vorzuſtellen. Es liegt am ſogenannten 
New⸗River, welcher das Waſſer fuͤr dieſes Theater liefert. 
Außerdem werden nur Poſſen, Burlesken und Ballette dort 
gegeben, denn der Hauptreiz fuͤr das engliſche Publikum 
ſind die Seeſtuͤcke, in denen es in keiner Hinſicht an Waſ⸗ 
ſer fehlt; oft werden auch Pferderennen, Hahnengefechte, 
Boxerkaͤmpfe und Feuerwerke veranſtaltet, die dann abwech⸗ 
ſelnd auf dem Theater oft von 6 Uhr Abends bis in die 
Nacht gegen Eins dauern. Am Oſtermontag wied das 
Theater geoͤffnet und ſpielt bis zum October. Die Schau: 
fpieler find fo ſchlecht, daß man faſt nicht weiß, ob man 
ihnen dieſen Namen geben ſoll. 3 

In Paris erſchien juͤngſt ein großes geographiſches. 
Werk von 1100 Seiten gr. 8., mit 22 Karten und 400 
Holzſchnitten. In der Anzeige ſagt der Verleger, daß die 
Herren Verfaſſer bei dieſem Werke die in Deutſchland er⸗ 
ſchienenen ausgezeichneten Handbücher der Geographie ganz 


beſonders benutzt haben. 
* * 
* 


1 
— 


Von den durch die vorjaͤhrige Ueberſchwemmung 
in Peſth zuſammengeſtuͤrzten Haͤuſern find 1187 noch im 
verfloſſenen Jahre wieder erbaut worden, gegenwärtig be⸗ 
ſchaͤftigt man ſich mit dem Bau von 237 ganz neuen, 
und 69 neu herzuſtellenden Haͤuſern. — Von dem belleb⸗⸗ 
ten Novelliſten Joſika erwartet man einen neuen Roman: 
VII. EZrinyi Miklöos, a' Koltö (Nikolaus Zrinyi VII. 
der Dichter.) 2 

In der Nähe von Ulm hat Hr. Dr. Palm kürz⸗ 
lich einen jungen Mann gluͤcklich von einem Steine ope⸗ 
rirt, der die Größe eines Hühnereies hatte, und deſſen Ope⸗ 
ration mit dußerſt gefährlichen Nebenümſtaͤnden verknüpft 
war. Der Kranke wurde gllcklich geheilt. Hr. Dr. Palm 
iſt vielleicht der einzige Arzt in Europa, der dieſe Operation 
ſchon fo oft und fo gluͤcklich vorgenommen hat, denn dieſe letzte 
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war feine 2144 Stein⸗Operatſon (2), und die meiſten Kranken 
ſind mit dem Leben davongekommen. Merkwuͤrdig iſt au u 
daß in der Nähe von Ulm fo viele Steinkrankheiten ” 
kommen. Das Waſſertrinken iſt gewiß nicht Schu A 
denn man trinkt im wuͤrtembergiſchen Oberlande mehr Bier 
als Waſſer. 8 f 
, Auf der Karlsbader Badeliſte ſigurirt dies Mal el 
„jubilirter Bergwerks-Produkten⸗ Verſchleiß⸗Direktions⸗Bi⸗ 
Direktor,“ dann Herrſchaftsbeſitzersgemahlinnen, Feuer 
ſicherungsbankbevollmaͤchtigten⸗Gattinnen.“ Die Titelſuchl, 
und beſonders die Manie, Stand und Charakter des Man 
nes auf die Frau uͤberzutragen, ſcheint nun einmal ein 
unheilbare Schwaͤche unſerer guten Deutſchen zu ſein. 210 
leicht weiß ſich der Franzoſe, dem wir doch ſonſt jo Vi 
nachaͤffen, durch fein ſo einfaches, und doch ehrerbietihes 
„Madame“ Über allen Titulatur-Jammer hinwegzuſetzen! 
An der Opera comique zu Paris haben die Proben 
zu Halevy's neuer Oper begonnen. Sie heißt: „Le Sherif.“ 
Ignaz Lachner, Bruder des Muͤnchener Capellmei, 
ſters, F. Lachner, 
componirt und mit großem Beifalle im Stuttgarter Hoftheater 
zur Aufführung gebracht. Der Text iſt von Ed. Moͤrike, 
Die Oper wird demnaͤchſt in Munchen in Scene gehen. 
Schloͤſſer in Darmſtadt hat eine Oper „das Leben 
ein Traum“ trefflich zu ſchlechtem Texte von Dr. A. Step⸗ 
pes componirt. Wenn wir den Text einer deutſchen Oper 
leſen, moͤchten wir immer den Verfaſſer bei der Hand ber 
ben, um ihm den Text zu leſen. N 
Ein, wie der Geſellſchafter, ein Blatt für Geiſt 
und Herz, verſichert, ehrſamer Bauconducteur in Roſtock, 
ſingt in dem angefuͤhrten Blatte: 45 
Wie fisen dem Hans doch die Hoſen ſo prall 


und hinterher; 5 N 
ie ſict ihr da vorn das Mieder fo. frame. 
Die Wade wie in Flegel fo 3 ar. ; 
Wil der Geſellſchafter nicht auch als ſolcher in den Kreis 
gebildeter Damen, bei denen Geiſt und Herz juſt in der 
innigſten Verbindung ſtehen. Was ſoll ſich nun aber von 
olchen Verſen der Geiſt aneignen? Was das Herz?. Soll 
ich dieſes mit den Hoſen begnuͤgen, weil Schwachherzige 
nach einem derben alten Sprichworte — das Herz in 
den Hoſen haben? und der Geiſt das M a 
dergleichen Verſeleien zu Tode 
„ Necept zu einem vollendeten Höftinge: 
Nimm drei Pfund Unverſchaͤmtheit, aber von der allerbeſten / 
mit eherner Stirn; zwei Pfund Heuchelei; ein Pfund Ver, 
ſtellungskunſt; drei Pfund von der Kunſt, zu ſchmeicheln; 
zwei Pfund verſtellte Ehrlichkeit; dieſes Alles koche einen 
Tag und eine Nacht in einer Suppe von gefälligem Weſen, 
damit die Droguen ſich gehörig mit einander vermengen. 
Dann gieße dieſe Miſchung durch das Sieb eines weite 
Gewiſſens, und wenn 
Löffel voll Geduld⸗Waſſer und drei Loͤffel voll leichten 
Sinnes hinein. s 


Hierzu Schaluppe⸗ 


; 


hat eine neue Oper: „Die Regenbruͤder“ 


Mieder nehmen, well 
geſchnuͤrt erſcheint? — 


fie gehoͤrig abgekühlt iſt, thue ſechs 


Mo. 85. 


funtferate werden A 114 Silbergroſchen 
Komme Zeile in das Dampfboot aufge: 
en. Die Auflage iſt 1300 und 


(Dampfboot. 
Sem 16. Juli 1839. 


— — 
———— 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. 


Kajätenfracht. 


(hen Am 13. Juli brach in einem Haufe des Altſtaͤdti⸗ 
Sep Grabens auf dem Boden Feuer aus, welches das 

rad groͤßtentheils durchbrannte. Die angeſtrengteſte 
anſte gkeit der Loͤſchungsbefliſſenen bewahrte noch die neben⸗ 
des henden Häufer vor gleichem Ungluͤcke. Der Beſitzer 
Gref auſes, ein alter, ehrlicher Zeugmacher, iſt in ſeinem 
hi Kalle, durch den Brand, aller Mittel entbloͤßt, da 
noch nur das Gebaͤude nicht verſichert war, ſondern auch 
Doch ge Schuld von 1000 Danziger Gulden darauf ſteht. 
Rp hat ſich noch an demſelben Tage in der Wohlloͤbl. 
gen burce der Einigkeit milde Theilnahme des Mannes an⸗ 
don amen, und eine für. ihn veranſtaltete Sammlung 
ge einigen juſt Anweſenden 14 Thaler 20 Sgr. eingetra⸗ 
Über die der Redaction des Dampfboots mit der Bitte 
ten geben wurden, auch die Übrigen wohlloͤblichen Reſſour⸗ 
hen Sammlungen für den ſchwergebeugten Greis anzu⸗ 

5 und jedes mitleidige Herz zu erſuchen, auch nach 
in ften fein Scherflein beizutragen. Die Beiträge werden 
mit er Expedition des Dampfboots (Langgaſſe No. 404.) 

ank angenommen werden. 


Flagge. 


ra Was ift ein Thee? 
iſt zi Man gießt warmes Waſſer auf trockene Blätter, das 
A unterhaltung. 
Er Was iſt ein The dansant? 
Küng, Man ſchwitz das warme Waſſer wieder auf eine ans 
8 Doe Weiſe aus. a 
— Was ift ein The chantant? 
Wan will en chantant enchantant fein. 
Daus aas iſt ein Thé diplomatique? 
dus . ME gegenwärtig ein feiner ruſſiſcher Thee, der 
che lifhem Porzellan gefehlluft wird, und bei wel: 
lang Anweſenden aus langen tüuͤrkiſchen Pfeifen — 
Dunſt fabriciren. 
— das iſt ein The littéralre? 
ker im in chemiſcher Proceß! wo ſich ein Stuͤckchen Zuk⸗ 
oder ei auen Meere der Langweiligkeit zu einem Sonette 
ner Ballade auflöst. (Eifenbahn) 


— 


— 


Stückgut. 


— Kyau, der bekannte General der Spaßmacher Frie⸗ 
drich Auguſt's des Starken, hat, wie man weiß, viel gute 
und ſchlechte Witze gemacht. Zu den erſten Eönnen wir 
folgende rechnen: Als ihn einſt uͤber Tafel der Koͤnig auß 
forderte, den Mundſchenken zu machen und ihm einige Fla⸗ 
ſchen Ungar-Ausbruch, als etwas ſehr Koſtbares, bringen 
ließ, ſtellte Kyau den Pokal des Koͤnigs in die Mitte der 
Tafel und ringsumher die Glaͤſer der Miniſter und Gehei⸗ 
men Raͤthe, nach ihrer Rangordnung, ließ ſich dann noch 
eine Anzahl kleiner Glaͤſer bringen, welche er in den aͤußer⸗ 
ſten Kreis ſtellte. Er begann nun bei den kleinſten Glaͤ⸗ 
ſern einzuſchenken, fuͤllte darauf die groͤßern, ſo daß nur 
wenige Tropfen fuͤr den Pokal des Koͤnigs uͤbrig blieben. 
Der König fragte: was das bedeuten ſolle? „Ew. Majeftät 
Verwaltung der Landes⸗Einkuͤnfte!“ antwortete Kyau. — 
Ein ander Mal beklagte ſich der König bei Tafel über die 
geringen Einkuͤnfte der Aceiſe, da doch alle Welt über die 
großen Auflagen Beſchwerde führte. Die Miniſter bemuͤh⸗ 
ten ſich, dem Koͤnige einen beruhigenden Aufſchluß zu geben, 
allein dieſer wandte ſich endlich an Kpau, fein Gutachten 
daruͤber abzugeben. Kyau nahm aus einem neben ihm 
ſtehenden Kuͤhlgefaͤß ein Stuͤckchen Eis und bat feinen Nach⸗ 
bar, es weiter zu geben, bis es zu dem Koͤnige gelange. 
Die Miniſter beeilten ſich, es Einer dem Andern zu rei⸗ 
chen, allein es gelangte doch ſchon ziemlich geſchmolzen in 
die Hände des Könige, „Da ſehen Ew. Majeſtät“, rief 
Kyau, „wie die Acciſe zu Waſſer wird, wenn ſie durch 
die warmen Haͤnde von Dero Miniſtern paſſirt.“ 


— 


Provinzial: Siorrefpondenz. 


Marienwerder, den 14. Juli 1839, 


So wie die jetzt ſo heiße Witterung günftig auf das Pflan⸗ 
zenleben im Allgemeinen wirkt, ſo unguͤnſtig wirkt fie, nach 
den Beobachtungen unſerer Blumiſten, auf die Entwickelung 
der Inflorescenz exotiſcher Ziergewaͤchſe, welche nicht allein in 
minderer Fülle, ſondern auch in minderer Pracht und fpäter als ges 
wohnlich ſich entfalten. — Auf den menſchlichen Geſundheits⸗ 
Zuſtand iſt ein nachtheiliger Einfluß der Witterung nicht zu bes 
merken geweſen, denn, mit Ausnahme der immer gutartig ge⸗ 
bliebenen, in ſichtlicher Abnahme begriffenen Maſern, wurden nur 
wenige Krankheiten von Bedeutung beobachtet. Nur im Straß⸗ 
burger Kreiſe hat ſich das Fleckfieber, wenngleich nur mit gerin⸗ 
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ger Sterblichkeit, erhalten. — In Dt. Crone und den zu dieſem 
Kreiſe gehörigen Ortſchaften Hoffſtaͤdt und Neu⸗Zippnow waren 
die Menſchenblattern ausgebrochen. Durch Hausſperre und 
Zwangs⸗Impfung aller irgend verdaͤchtigen Individuen iſt dieſer 
efährlichen Krankheit jedoch Einhalt gethan. In Clausdorff 
herrscht fie noch, iſt aber ſehr gemäßigt, und es find nur drei 
Sterbefaͤlle bis jetzt vorgekommen. x. 


Memel, den 12. Juli 1839. 


Am 20. v. M. lief hier das Kaiſerl. Ruſſiſche Kriegs⸗Trans⸗ 
portſchiff Hapfal, unter Befehl des Marine⸗Kapitains zweiten 
Ranges v. Kudrähwoi, ein. Die Equipage beſteht, außer dem 
Kapitain, noch aus drei Offizieren, einem Steuermanne „einem 
Arzte (dieſe Beiden haben auch Offiziers⸗Rang), einem Conduc⸗ 
teur, einem Schreiber, einem Batelier, 11 Unteroffizieren, 3 
Spielleuten und 105 Matroſen und Kanonieren. Die freund⸗ 
liche Aufnahme, die die Herren Offiziere und die Mannſchaft 
hier fanden, bewogen den Kapitain, eine Fete am Borde feines 
Schiffes zu geben. Sie fand am 29. Juni ſtatt, und ſehr viel 
Honoratioren beiderlei Geſchlechtes waren zu derſelben geladen. 
Trotz des häufig ſich herabgießenden Regens erſchienen die Gela⸗ 
denen und lebten unter eiligſt aufgeſpannten Segeltuͤchern der 
Freude. Muſik lud zum Tanzen ein, und die Nichttanzenden 
ergögten ſich an den Nationalgeſaͤngen der Ruſſen. Das Schiff 
ſelbſt war militairiſch decorirt und gewährte einen freundlichen 
Anblick, der noch durch die Sorgſamkeit des Kapitains, der die 
laͤngſt geruͤhmte ruſſiſche Gaſtfreundſchaft ſo recht eigentlich de⸗ 
ployiven wollte, ein Bedeutendes gewann. Alles athmete Freude. 
Glaͤſer voll ſchaumenden Champagners ertoͤnten auf das Wohl 
J. J. M. M. des Königs und des Kaiſers, des General-Admi⸗ 
rals Kaiſ. Hoheit, des Chefs des Marine⸗Staabes Durchlaucht, 
der beiden tapfern Führer, der Buͤrgerſchaft Memels, des Kapi⸗ 
tains ſelbſt und feiner Eguipage. Der Zapfenſtreich erſcholl, die 
Flaggen wurden unter üblichen Ceremonieen herabgelaſſen, das 
Abendgebet verrichtet, das Abendmahl beendet, zur Beluſtigun 
einige Raketen in die Wolken geſendet, denen um 2 Uhr na 


Mitternacht tiefe Stille am Bord Haspal folgte. — Wir 


ſahen uns gendthigt, dieſen Artikel, der fo weſentlich für uns 
iſt, allen übrigen vorangehen zu laſſen, da dieſes Transport⸗ 
Schiff beſtimmt iſt, die größten Schiffsbauholzer, von Rußland 
kommend, fuͤr Cronſtadt hier einzunehmen. Seit unſerm letzten 
Berichte vom 4. Juni liefen abermals 85 Schiffe ein, von denen 
4 Stückgut, 3 Häringe, 1 Theer, 1 Eiſen, 1 Flaſchen und 1 
Schiffs ⸗Inventarium brachten; die übrigen führten Ballaſt. 
Von den in derſelben Epoche von hier ausgegangenen Schiffen 
waren 68 mit Holz, 33 mit verſchiedenem Getreide, 2 mit Saat, 
1 mit Flachs, 2 mit Oel uchen, 1 mit Roggen und I mit Stä⸗ 
ben beladen. Im Ganzen liefen ſeit Eröffnung der diesjährigen 
Navigation 383 Schiffe ein, und 412 gingen von hier aus. — 
Am 6. und am 10. Juni erſchreckten uns in der Nacht zwei 
Feuersbrünſte, von denen beſonders die letztere den Nachbarn 
ſchädlich war, die, wenn ſich nicht plotzlich der Wind ges 
dreht hätte, für's Ganze hätte verderblich werden koͤnnen. — 
Zwei Kindermorde fielen im vorigen Monate vor. — Hr. Pro: 
feſſor Witte gibt, ſagt man, fein verſprochenes größeres hiſto⸗ 
riſches Werk aus dem Grunde nicht heraus, weil feine geiftreiz 
chen „Kuriofa” nicht nach Würden vom undankbaren Publi⸗ 
kum aufgenommen wurden. — Am 8. Juni erſtickte ein Schiffs⸗ 
Zimmergeſelle in einem mit Getreide angefüllten Schiffsraume. — 
Am 10. Juni wurde das Oratorium Paulus vom Geſangver⸗ 
eine und andern Dilettanten, er Beſten der Rettungs = Anftalt 
für hilfloſe Kinder, in einem Saale aufgeführt, Der Ueberſchuß 
betrug 39 Rthlr. 7 Sgr. — Am 14. wurde der am 10. Juni 
verſtorbene Land⸗ und Stadtgerichts⸗Regiſtrator Schroͤtel bes 
graben. Er war ein ſehr redlicher Menſch und ein herzlicher 


0. 
Kamerade. — In der Schaluppe zum Dampfboot No. vr 
Seite 327, Rubrik „Stückgut“, Zeile 7 iſt das Polniſche 1 vier 
eilf Sprachen gezählt, in welchen der Name Gott mi ine 
Buchſtaben geſchrieben wird. Dies aber ift falſch! der Lune 
tio heißt: Bos und der Genetiv Boga und der Vocativ Bo 
alles im Singular. Wohl aber wird im Ruſſiſchen Gone 
vier Buchſtaben geſchrieben. — Ein gewandter Dieb tritt a 
zu C., wo die Bürgerfchaft die Wache verſieht, in die Wen 
ſtube, in welcher ſaͤmmtliche Mannſchaft nach des Tages 
und Hitze ſich ſorglos dem erquickenden Schlummer einge 
hat und ſtiehlt eine an der Wand haͤngende Taſchenuhr. 
erhielt fie der rechtmaͤßige Beſitzer zuruͤck, aber nicht me 
bleibt es wahr und nicht immer iſt es zu belachen, wenn nb 
Wachtmannſchaft noch um eine Schutzwache bittet, wie Se j 
Commando freiwilliger Juden that, welches um ein Schutzen n 
durch einen etwas verrufenen Wald bat. — Ein litth m 
fer Dorfpfarrer wußte ſehr ſinnreich die Mahlſteuer zu ung 
hen und ſoll dieſe Speculation eine Reihe von Jahren mit ag. 
folg getrieben haben. Er hatte naͤmlich in ſeiner Kirche ll 
Quirlmuͤhle angebracht, und auf dieſer mahlte er, wenn ht | 
ſchlief, fein Getreide. Wie aber endlich Alles an's Tage fel 
kommt, fo geſchah es auch hier. Die Sache wurde durch Er 
entdeckt, als Se. Wohlwuͤrden um Mitternacht in befter Müh 
arbeit waren. um ihn indeß der Schmach zu entziehen, w 17 
die ganze Sache auf den Glockner geſchoben. — Derſelbe Kr | 
dige Mann verweigerte einem Kinde die Taufe, weil Einer f. 
Pathen nicht im Stande war, das Taufgeld mit 2 Sgr. 8 
zu sablen, 6i endlich Semand fi erbarmte und dies Geh , 
gab. um dies verſtehen zu können, muß man wiſſen, da u 
litthauiſchen Gemeinden die Pathen das Taufgeld zahlen. — m | 
einem ländlichen Bergnügungsorte läßt der Pächter des da 15 
eingerichteten Gaſthauſes, um Abwechſelung in die Unterhalbeng 
ſeiner geehrten Gaͤſte zu bringen, am 16. Juni die Du 
kommen, um daſelbſt im Freien zu ſpielen. Das Entree 1 
mit 2 Sgr. 6 Pf. feſtgeſetzt, verſteht ſich nur fuͤr Zahlunge⸗ Fal 
und Luſtige. Als 4 Rthlr. 10 Sgr. in der Caſſe waren, ben 
der Gutsbefiger dieſelbe in Beſchlag nehmen und ſchenkte pe 
Inhalt den Armen. Der Grund diefer Handlung iſt nicht 
kannt, die Muſiker aber ſollen klagbar geworden ſein. — 55 
mand kauft ſich Tuch zu einem Rode mit allem Zubehör m) 
um, wie er glaubt, nicht geprellt zu werden, wiegt er gesch 
Alles nach. Zufällig war der geſchickte Schneider, den er Bu % 
berief, auch ein ehrlicher Künſtler. Der Rock wird zur 84 
friedenheit gemacht, aber die Rechnung nicht gezahlt, weil 10 
Loth, ſage vierzehn Loth, am Gewichte fehlen. — Von Ko 
in Litthauen wird bis nach Libau in Kurland eine Eifendd 
projectirt, die, wenn ſie zu Stande kommt, Memel bedeute — 
Schaden zufügen dürfte, fie ſoll in zwei Jahren beendet fein u 
In K. verleitete die außerordentliche Aehnlichkeit, die ein gew 
Klug mit einem Herrn Toll hatte, Erſteren zu mehren Hi. 
nicht lobenswerthen Streichen, auf Rechnung des Letztern. * 
ſem erwuchſen daraus viel Unannehmlichkeiten und dieſe bewef 
ihn endlich dahin, die Behörde zu bitten, ihm ein Atteſt auß 
fertigen, daß er mit dieſem Individuo nichts gemein habe. 0 
Behoͤrde that es in folgenden Worten: „daß der Herr ae 
nicht Klug ſei, wird hiemit amtlich atteſtirt.“ — Im Allgeme an 
kuͤhl, viel Regen und ſtarke Gewitter. Das ſtärkſte waz 
23. v. M. und ſchlug in eine Windſchneidemuͤhle ein. Der Der 
ſchlug in eine der Ruthen ein und entzündete die Welle. id am 
Brand wurde indeß ſehr bald gelöfcht, und hiemit Lid 
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9 Im Vocativ aber geſchieht der Anruf des echbyfers 
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i Königsberg, den 13. Jurt 1839. mit Offtzierpferden. Siegerhengſt Evemon des Heren v. Keu⸗ 
An dae zum 2., 3. und 4 en b 5 ie en nebſt dell. — VI. Vereinsrennen auf freier Bahn mit Bauerpfer⸗ 
W. hau hatte aus der Men nb Art e DutesRitenne den. 600 Puthen. Von 8 Concurrenten erhielt Wirth Seek 
ue „en. Fremden hier 8 Eine kleine Meile aus Galkgarben den erften Preis mit 60 u st nn en 
7 . d 20 Mt. —— vb Uns 
ufe ren, die Rennbahn abgeſteckt und Tribunen für die \ f 5 engſt Othello des 
mn hn er, wie Zelte und Buden von Reſtaurateurs angelegt, ter den produzirten Campagnepferden erhielt der Hengſt Oth 


b en i ! v. Hi Rittmeiſter) die Prämie von 100 Rthlr. — 
F ichen ke ei een . — ee F Fil Vie len Hennen Ykkeiger Pferde Be 

„ 270 on mehre Tage vor dem ü N f 1 Rried’or, Ei 8 u⸗ 
tege hatte die regnigte und ungeſtuͤme Witterung die Beſorgniß Herrn Rittmeiſter v. Borke. 5 Fried'or. Einſatz 


Siegerin: r ke. 
gem We then. 2 Concurrenten; Siegerin: Rappſtute des Herrn v. Bor 
11 

hier 8 N £ 1 giments, 400 Ruthen, freie Bahn, einfacher Sieg, s 
dag Al Besch 2 dene Sun u renten. Sieger; Fuchswallach Ajax des Herrn Major v. Auers⸗ 


Ta 18: ; A j wald. X. Jagdrennen. Hier lief ein Pferd alle in, brauner 
ige genf 5 & e : ; 2 5 Fre er = Hengſt Jerth des Herrn Angler: v. Auer 2. 5 en 
id ze 3 * * 5 * n 1 
CCC 
; vn v. Saucken auf Julienfe } { 5 0 
Ei thun de der vierjaͤhrigen Fuchsſtute Hardieſſe, ebenfalls 85 e 0 ee 
für ab bete g ler We ir 7 ge en XII. Vereinsrennen auf freier Bahn, 1000 Ruthen, Sieger Al 
Dberamtmann 755 in De fen IL. Ben Rindern: den erſten] Raſchid des Herrn v. Schon. Prämie 300 dhe. — Aut. 
brate der Tyroler Bulle e Landſtallmeiſter v. Burgs⸗ Vereinsrennen für Traber. 600 ee: ae I 
BE auf Serpenten. Außerdem erhielten Preife: I) der kleine] nuten. Des Herrn se m . 
T Bahn mie Sinerniften, 400 Suthen — einfacher Sieg. Sieger 
Pony. 0e ache 2 . e e Bas . ſchwarzer Hengſt Ephemerion des Herrn Rittmeiſter v. Dinge 
mann Herbe 1 eg 175 19 4) ber vierſabrige 28 lle des mann, Prämie 100 Rthlr., und noch drei Subſeriptionsrennen, 
Ötten Vbersbrſte be erh e in Seen 111 Sk Sch . von denen aber nur zwei zu Stande kamen. — Ob dieſes N 
auf Seiten Preis das Mutterſchaaf des Herrn Amtmann Pohl N eee e e, 
Auen au, und c e n W e el achte lauben uns, es zu bezweifeln. — In dieſen Tagen ift der hieſige 
ſter 1 1175 * gabi d mehre Landwirthfeaftliche Ge. Stadtrath Herr Sperling als zweiter Buͤrgermeiſter unſerer 
dathe Gel 5 10 8 Eon . 0 25 Kent fal A % kannt Stadt eingeführt und an feine Stelle der Sberlandesgerichts⸗ 
e 15 = 1 J. Ex * 8 e 5 . © | Afeffor v. Facini erwählt worden. Vor wenigen Tagen ga 
N Leg des Ferber ex. am Nachmittag abgehalten, we ben bier ein Ste 1 a hen ee een 
. 0 — ; - | werder, ein Floͤten⸗Concert, in der hieſigen deutfhen ® a 
Bor ltenumfäumte a ei VE — ee e Sie berechtigen durch ihre Fertigkeit zu guten Hoffnungen. Auch 
De In dem Fe ii vennen, S867 auf machte, verſuchten einige hier zurückgebliebene Mitglieder der hieſigen 
iau der AL Rasch! en ch Se leinhoff⸗ Bühne am J. Juli eine theatraliſche Vorſtellung, die aber ſo 
wulährtoen erſten Preis von 350 Rthlr. Im Vereins⸗Rennen ſchlecht beſucht war, daß jede weitere Aufführung während des 
TTC Pferderennens unterblieb. Eine declamatoriſch⸗muſikaliſche Abende 
unterhaltung, arrangirt durch Mad. Schmidt und Herrn 
Heitmül ler, war ziemlich zahlreich beſucht. Neulich verlor 
ein Gutsbeſitzer feine Brieftaſche mit 1098 Rthlr. in Caſſenan⸗ 
weiſungen, welches Geld er für den Verkauf von Wolle gelöst, 
der Finder hat ſich aber nicht gemeldet; wenn wir doch durch 
den Schaden Anderer vorſichtiger würden! A S. 


d. 
Su dndorff auf Steinort Siegerin. Die Prämie iſt 100 
ae und der Einſatz der Concurrenten à 2 Frdr. III. Rennen 
din freier Bahn, 1000 Ruthen, doppelter Sieg — in der Pro⸗ 
0 Preußen gezuͤchtete Pferde — Vollblut ausgeſchloſſen. — 
do ger: brauner Hengſt Gladiator des Herrn Grafen von Lehn⸗ 
b. lle Prämie WO Rthlr. Mercur, Schimmelwallach des Herrn 
auf eudell, zweiter Preis 60 Rthlr. — IV: Vereins⸗Rennen 
wan. . — Pr 1 eg em — — — 
derod des Herrn v. n au einhoff-Tapiau Sie: ß : ius Sincerus. (Dr. Lasker. 
a erhielt die Prämie von 100 Rthlr. — V. Vereinsrennen Verantwortlicher Redacteurs Julf 0 ) 


ha nt, — 


— 


ueber faſt neue Balken ſind Langgaſſe No. 404. Sein Lager von Wachstuch Waaren 
5 ufen. e aller 5 als: Pianoforte -, Sagen ge und Toi⸗ 
Dat, ine Doppelflint utem Schl t zu letten⸗Decken, Wachstaffet % bis breit, Wachspar⸗ 
fen Jchanmtgaſſ No. 1318 e chent, Wachscambrie, Wachslinnen und Wachstuch⸗Fußta⸗ 
; * ee peten, empfiehlt in den neueſten Deſſeins. 
ein Haunch das Feuer, welches Sonnabend den 13. Juli Ferd. Nieſe, Langgaſſe No. 5%, 


arme de am altſtaͤdtiſchen Graben verzehrte, iſt auch eine — 

kommen buhmacherfamilie ganz um ihre geringe Habe ge: 

Ihne 8 und ſtehen die Eltern mit zwei kleinen Kindern Schmiedegaſſe No. 288. iſt ein bis zwei geräumige 
lugt Habe und Obdach hilflos da. Die Familie wohnt! meublirte, Zimmer für die Dominikszeit zu vermiethen, 
chſengaſſe No. 400. Danzig, den 15. Juli 1839. a 


Druck und Verlag von Tr. Sam. Gerhard. 
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Kiferarische Anzeigen. 
Die hier angezeigten Bücher find durch die Buch: und Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen 
BARRIERE ABER ⁵T H. ³˙¹wmA % —.. ͤ ⁴ m T 


Die Eiſenbahn. 
Zeitſchrift zur Beförderung 
geiſtiger und geſelliger 


Tendenzen. 
Herausgegeben und redigirt 


von 
Dr. F. Wieſt. 


Bei herannahender Abonnementszeit empfehlen wir 
dieſe Zeitſchrift, welche binnen einem Jahre eines der be 
liebteſten Unterhaltungsblaͤtter in Deutſchland geworden, dem 
geehrten Leſepublikum, wie ſaͤmmtlichen reſp. Beſitzern von 
Leihbibliotheken, Leſezirkeln und andern verehrlichen Leſe⸗ 
Vereinen. 

Im näͤchſten Vierteljahr bringt die Zeitſchrift die 
Eiſenbahn Aufſaͤtze von Ludwig Storch, Be⸗ 
lani, Drärler-Manfred und des Grafen Friedrich 
v. Fugger ⸗ Kirchheim ⸗ Hoheneck. Literaturbriefe, 
welche beſonders in Baiern die ungetheilteſte Aufmerk⸗ 
ſamkeit gewinnen werden. 


Die Bedingungen ſind: 
ganzjähriges Abonnement a 6 Rthlr. ſächſ. oder 9 Fl. 


Conv. Muͤnze, 
halbjähriges Abonnement à 3 Reh. fähf. oder 4%½ Fl. 
Conv. Muͤnze. 
E. Pönicke & Sohn, 
Verlagshandlung in Leipzig. 


So eben iſt bei Robert Frieſe in Leipzig er⸗ 
ſchienen: ö 
Dr. Karl Haltaus, 


Lehrbuch der alten Geſchichte 


für die untern und mittlern Klaſſen gelehrter Schulen nebſt 
einem hiſtoriſchen Abriß und ſynchroniſtiſchen Tabellen der 
alten Geſchichte. 
Preis 25 Sgr. 


— 


Fuͤr Volksſchullehrer. 


Bei Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen: 
C. Hildebrandt. 


Hülfs buch 


z ur 


Erklaͤrung der Bibel. 


Fuͤr Schullehrer auf dem Lande. 8. 15 Sgr. 


Enthaͤlt: 1) Allgemeine Bemerkungen uͤber die Bibel 
2) merkwürdige Menſchen, die in den Buͤchern der Bu 
vorkommen; 3) geographiſche Beſchreibung der in der hell, 
Schrift vorkommenden Länder, Städte, Gebirge, Meere u 
4) merkwuͤrdige Gebäude, Alterthuͤmer, Gebrauche; u 
darf als ein dem Volksſchullehrer ſehr zweckmaͤßiges Hüls 
mittel zur Erklaͤrung der Bibel mit Recht empfohll 
werden. 


— — 


In einer zweiten verbeſſerten Auflage iſt in de 
Ernſtſchen Buchhandlung in Quedlinburg erſchienen u 
Jedermann zu empfehlen: 


FJünfhus dert 5 
der beiten Mansarzneimittel 
gegen alle Krankheiten der Menſchen, 


Mit einer Anweiſung, wie man ein geſundes und lang 
Leben erhält, — wie man einen ſchwachen Magen ſtaͤck 


kann, und dazu: 


die Wunderkraͤfte des kalten 
Waſſers 
d und 7 
Sufeland's Hans: und eie Ar pothel⸗ 
Cen Nathgeber dieſer Art ſollte billiger si 
in keinem Haufe, in keiner Familie fehlen, man fin 


darin die hilfreichſten, wohlfeilſten und zugleich unge \ 
ften Hausmittel gegen Krankheiten, womit doch der a l 
in⸗ 


oder der Andere zu kaͤmpfen hat, und ſo kann man \ 
leidenden Mitmenſchen durch dieſes Buch Hilfe, ober zu 
deſtens guten Rath ertheilen. Es iſt für ½ Thaler“? 
haben. £ 
m 


